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SBohnungSlmu im Danton ©enf. Der ©roße Vat
naßm in jroeiter Sefung einen ©efeßeSentrourf an, ber
im Departement für öffentliche Arbeiten bie (Schaffung
einer prooiforifcßen Abteilung für SSBoßnungSbau
oorfießt. Der Staatsrat erhielt bie nötigen 33ottmachten
Sur ©rrießtung non 2lrbeiter 2Boßnungen im
Gahmen beS bereinigten KrebiteS.

^lubßüttcn Vaittcn. Die Delegiertenoerfammlung
beS Schmeiß 2llpenllubS beroilligte ber Seit ion II to
einen Beitrag oon ffr. 3500 für bie Vergrößerung ber
ßlubßütte ffefti am Dom, ber Seition ißij Sol
einen folgen oon 2400 ffr. für Vergrößerung unb ®nbe=

rung ber Spißmeilenßütte, ber SeltionDaooS
ffr. 2880 für bie $nftanbftellung ber alten 2lela
|>ütte. ffr. 7000 mürben ber Seition V*ättigau
für bie ©rftellung einer neuen |)ütte im SOtaffio ber
ffergenßörner oberhalb Sit oft er S pgeftanben. Die
$laßfrage ift nocß p löfen.

3>te ^teié^ctoegttttôen toatyrettb
be3 ^riegeê.

(Stoürefponbenp (®d)tuf?.)

Der fcßioeijerifche Vletallejport. Derfelbe be*

fchränlt fich pr .jjauptfaeße auf einige Spejialartilel, bie

uorroiegenb ber eleftroc£)emifchen Qnbuftrie angehören.
$aS befanntefte unter biefen Vîetatlen ift baS Aluminium,
Reffen Voßftoffe auS bem 2luSlanb (Ungarn unb Süb=
ftanlreicß) bejogen unb int VereblungSoerleßr als 3llu=
miniummaffeln roieber exportiert merben.

1. 3lluminium.
1906: SEuSfußrmittelpretS pro 100 kg ffr. 388.
1912:
1913:
1914:
1915:
1916 :

1917 :
1918:

145.—
153.—
162.—
357.—
370.—
438.—
485.-

VemertenSroert ift hier, im ©egenfaß p allen übrigen
Metallen, bie ^reisbepreffiott ber (jähre 1908—1915, bie
lüerbiitgS leine roirtfcßaftliche Ärtfis in ber 2llumittium=
Pbuftrie heroorrief — ba biefe ftetS glänjenb gearbeitet

— fonbern lebiglicß auf baS ©rftarlen ber auSläre
mf<hen Äonlurrenj prüdfpfüßren ift, roobei eS ber 2llu=
hiiniunthibuftrie ein Seichtes mar, bie greife p ermäßigen.

2. fferrofilicium unb fferroeßront. 3m 3«=
limmenßang mit Aluminium rooüen mir auch fferrofUiciunt
Jjnb fferroeßrom ermähnen, ba biefe ebenfalls ber eleltro=
^mifeßen ©ruppe angehören unb ein bebeutenber @£port=

^tilel itnferer eteltrifcfjen SERetallurgie geroorben finb.
?ßie bei Aluminium, richtet fich &le feßtoeiprifeße 3E»S=

faßr aud) hier faft ausfcE)ließlic£) nadh ben Säubern ber
ehemaligen gentratmäeßte, roaS allerbingS ein Vacßteit

nicht nur megen ber bort augenblicElicß ßerrfeßenben
^eSorganifation, fonbern noch mehr megen ber grunb=
mjüicßen Vebenlen, bie jeber einfeitigen roirtfcßaftSpoli*
flehen Orientierung entgegenfiebern ffrüßer ober fpäter

gießen fich folcße „Orientierungen", fofern fie fidE) nicht
>icß Jtlbfaßgebieten rieten, bie oerfeßiebene roirtfcßaftS=
Mitifcße ©ruppen in fich (fließen, mie bieS beifpielSraeife
^ ben engli[cßen Kolonien ber ffatl ift. Der ©rport

®op fferrofilicium begann in größerm SJtaßftab erft im
üahre 1912, baS auch für ben ©rport oon ©atcium=
?rbib (baS britte michtige ffabrilat ber ©leltroinbuftrie)
üwt plößlicßen Stuffcßroung brachte; im felben 3iß*

Prbe auch bie ißreiSbepreffion in Slluminium übermunben,
es lann fomit baS 3aßr 1912 geroiffermaßen als

baS ©rünbungSjahr ber fchroeiprifchen ©leltroinbuftrie
betrautet merben. DaS eïeltroted^nifche ©ebiet ift ja
überhaupt bie jüngfte unferer 3nbuftrien.

1912: ©xportmittelmert pro 100 kg ffr. 51.—
1913: „ „ „ 45.-
1914: „ „ „ 40.-
1915: „ „ ==„52.-
1916: „ „ „ 72.-
1917: „ „ =.„98.-

• 1918: „ : „ „113.-
Der ©rport oerteilt fich î" 60 % nach ®eutfü)lanb,

unb p 40 7o nach Cfterreicf).
3. ©alciumlarbib. DaS 3aß* 1910 brachte

hier baS tßreiSminimum, baS hier — im ©egenfaß pr
SUuminiuminbuftrie — mit einer ferneren Strife ber
eleltrochemifchen SBerle pfammenfiei, oon ber fie fich

allerbingS fc^on längft raieber erholt hat. Überhaupt
hat ber Strieg bie fehroeijerifeße eleltroet)enrif<he ^fnbuftrie
mie roenig anbere begünftigt, unb fie geht geftärlt unb
innerlich lonfolibiert in bie lommenbe ^eit hinüber.

1910
1913
1914
1915
1916
1917
1918

©XportmittelpreiS pro 100 kg ffr. 15.70
22.—
21.80
22.50
30.—
35.—
46.—

3m ©rport oon ©alciumlarbib hit fich ein bemer--

lenSmerter SBanbel oollpgen, inbem früher 90®/« ber
StuSfußr nach Deittfchlanb ging, mährenb heute ber ©x=

port bereits p 40 °/o oon ffranireieß abgenommen roirb.
Der 9teft mirb nach mie oor in Deutfcßlanb abgefeßt.

3m Stnfcßluß an bie Vtetalle ermähnen mir noch
bie greife oon Sttafcßinenöl unb SOtaf cßinenf ett, bie

außerorbentliche ©rßößungen, bis pm 8= unb 10 fachen,
aufmeifen. Unfere ^auptbepgSquellen finb nach mie oor
bie Vereinigten Staaten (mit 60 %) unb Öfterreich
(mit 40°/<).

©infufjrmittelpreife pro 100 kg:
1910: 9Jiafd)tnenöI fjr. 18.13. SRafdjinenfett
1913:
1914:
1915:
1910 :

1917:
1918 :

26.50
27.—
51.20
71.90

103.-
186.—

32.-
„ 38.-
„ 40.-
„ 68.-
„ 100.-
„ 141.-
„231.—

Sifpliche, rcenn auch >ü<ht g«nj fo bebeutenbe if3reiS=

erhößungen, roiefen V e n j i n unb V e t r o l e u m auf; ffür
Venjin finb Rumänien unb bie Vereinigten Staaten, für
Vefroleum hauptfächlich öfterreich unfere Sieferanten.
Die @infut)r in allen 3nbuftrieroßftoffen ift heute mieber
oollftänbig normal, fo baß bie greife bereits roieber in
ftarlem Vitclgang begriffen finb.

CS

05

£>• BeckPieterlen bei Biel - Bienne
Telephon « Telephon

relegraznzn-^ldresse :

P4PPBSCB P1ETBRLBB.
empfiehlt seine Fabrikate In.i 5264

Isolierplatten, Isolierteppiche
Korkplatten und sämtliche Teer- und

Asphalt - Produkte.
Dcokpupierc roh and Imprägniert, in nor bester

Qualität, zu billigsten Preisen.
Carbolineum» Falxbaupappan.

ÜD
'

S

Nr. 11 Jllnstr. schwetz. Handw..Zeitung („Meisterblatt') 105

Wohnungsbau im Kanton Genf. Der Große Rat
nahm in zweiter Lesung einen Gesetzesentwurf an, der
im Departement für öffentliche Arbeiten die Schaffung
einer provisorischen Abteilung für Wohnungsbau
vorsieht. Der Staatsrat erhielt die nötigen Vollmachten
zur Errichtung von Arbeiter-Wohnungen im
Rahmen des bewilligten Kredites.

Klubhüttcn - Bauten. Die Delegiertenversammlung
des Schweiz. Alpenklubs bewilligte der Sektion Uto
einen Beitrag von Fr. 3500 für die Vergrößerung der
Klubhütte Festi am Dom, der Sektion Piz Sol
einen solchen von 2400 Fr. für Vergrößerung und Nnde-

rung der Spitzmeilenhütte, der Sektion Davos
Fr. 2880 für die Jnstandstellung der alten Aela-
Hütte. Fr. 7000 wurden der Sektion Prättigau
für die Erstellung einer neuen Hütte im Massiv der
Fergenhörner oberhalb Klosters zugestanden. Die
Platzfrage ist noch zu lösen.

Die Preisbewegungen während
des Krieges.

(Korrespondenz.) (Schluß.)

Der schweizerische Metallexport. Derselbe be-
schränkt sich zur Hauptsache auf einige Spezialartikel, die

vorwiegend der elektrochemischen Industrie angehören.
Das bekannteste unter diesen Metallen ist das Aluminium,
dessen Rohstoffe aus dem Ausland (Ungarn und Süd-
frankreich) bezogen und in, Veredlungsverkehr als Alu-
Miniummasseln wieder exportiert werden.

1. Aluminium.
1906: Aussuhrmittelpreis pro 100 kA — Fr. 388.
1912:
1913:
1914:
1910:
1916 :

1917 :
1918:

145.—
153.—
162.—
357.—
370.—
438.—
485.-

Bemerkenswert ist hier, im Gegensatz zu allen übrigen
Metallen, die Preisdepression der Jahre 1908—1915, die
allerdings keine wirtschaftliche Krisis in der Aluminium-
industrie hervorrief — da diese stets glänzend gearbeitet
hat — sondern lediglich auf das Erstarken der auslän-
mschen Konkurrenz zurückzuführen ist, wobei es der Alu-
Miniumindustrie ein Leichtes war, die Preise zu ermäßigen.

2. Ferrosilicium und Ferrochrom. Im Zu-
fainmenhang mit Aluminium wollen wir auch Ferrosilicium
Und Ferrochrom erwähnen, da diese ebenfalls der elektro-
chemischen Gruppe angehören und ein bedeutender Export-
Mkel unserer elektrischen Metallurgie geworden sind,
âe bei Aluminium, richtet sich die schweizerische Aus-
îuhr auch hier fast ausschließlich nach den Ländern der
Ehemaligen Zentralmächte, was allerdings ein Nachteil
P' nicht nur wegen der dort augenblicklich herrschenden
Desorganisation, sondern noch mehr wegen der gründ-
mtzlichen Bedenken, die jeder einseitigen wirtschaftspoli-
llchen Orientierung entgegenstehen. Früher oder später

Aachen sich solche „Orientierungen", sofern sie sich nicht
'ach Absatzgebieten richten, die verschiedene wirtschafte

politische Gruppen in sich schließen, wie dies beispielsweise
den englischen Kolonien der Fall ist. Der Export
Ferrosilicium begann in größerm Maßstab erst im

Zahre 1912, das auch für den Export von Calcium-
arbid (das dritte wichtige Fabrikat der Elektroindustrie)
Uen plötzlichen Aufschwung brachte; im selben Jahr

ourde auch die Preisdepression in Aluminium überwunden,
Ud es kann somit das Jahr 1912 gewissermaßen als

das Gründungsjahr der schweizerischen Elektroindustrie
betrachtet werden. Das elektrotechnische Gebiet ist ja
überhaupt die jüngste unserer Industrien.

1912: Exportmittelwert pro 100 KZ — Fr. 51.—
1913: „ 45.-
1914: „ ^ 40.-
1915: „ „ ----„52.-
1916: „ „ ^ „ 72.-
1917: „ „ ^ „98.-

.1918: „ ^ „113.-
Der Export verteilt sich zu 60 °/o nach Deutschland,

und zu 40"/» nach Osterreich.
3. Calciumkarbid. Das Jahr 1910 brachte

hier das Preisminimum, das hier — im Gegensatz zur
Aluminiumindustrie — mit einer schweren Krise der
elektrochemischen Werke zusammenfiel, von der sie sich

allerdings schon längst wieder erholt hat. Überhaupt
hat der Krieg die schweizerische elektrochemische Industrie
wie wenig andere begünstigt, und sie geht gestärkt und
innerlich konsolidiert in die kommende Zeit hinüber.

1910
1913
1914
1915
1916
1917
1918

Exportmittelpreis pro 100 KZ — Fr. 15.70
22.—
21.80
22.50
30.—
35.—
46.—

Im Export von Calciumkarbid hat sich ein bemer-
kenswerter Wandel vollzogen, indem früher 90°/o der
Ausfuhr nach Deutschland ging, während heute der Ex-
port bereits zu 40 °/» von Frankreich abgenommen wird.
Der Rest wird nach wie vor in Deutschland abgesetzt.

Im Anschluß an die Metalle erwähnen wir noch
die Preise vonMaschinenöl und Maschinenfett, die

außerordentliche Erhöhungen, bis zum 8- und 10 fachen,
aufweisen. Unsere Hauptbezugsquellen sind nach wie vor
die Vereinigten Staaten (mit 60°/») und Osterreich
(mit 40°/,,).

Einfuhrmittelpreise pro 100 KZ:
1910: Maschinenöl --- Fr. 18.13 Maschinenfett
1913:
1914:
1915:
1910 :

1917:
1918 :

26.50
27.—
51.20
71.90

103.-
186.—

Fr. 32.-
„ 38-
„ 4V.-

08.-
„ 100.-
„ 141.-
„231.—

Ahnliche, wenn auch nicht ganz so bedeutende Preis-
erhöhungen, wiesen Benzin und Petroleum auf; Für
Benzin sind Rumänien und die Vereinigten Staaten, für
Petroleum hauptsächlich Osterreich unsere Lieferanten.
Die Einfuhr in allen Jndustrierohstoffen ist heute wieder
vollständig normal, so daß die Preise bereits wieder in
starkem Rückgang begriffen sind.
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• EISEN 6. STAHL
BLANK A PRÄZIS GEZOGEN RUND.V.IERKAN1,SECHSKAN1 & ANpEQE PROFILE
SPEZUUQUALITATEN FUR SOIPAUBLNFABRIKATION & FAÇONDRLHEPEI
BLANDE .STAHI VX/FI 1 FN KOMPRIMIERT ODER ABGEDREHT

BiANKOtwauTts BANDEISEN 5. BANDSTAHL
BIS ZU 300"Vm BREITE

VERPACKUNGS - BANDEISEN
GROSSER AUSXf tLl.UNGSPR.LfS >CHWLll LANOLSAUSSIE.U.UNL, BERN «Q"A

1909 33enjin ffr. 22.—
1913 ff „ 35.-
1914 ff „ 35.-
1915 ff " „55.-
1916 ff „ 60.-
1917 ff „ 87.-
1918 ff „ 123.-

petroleum — ffr. 10.50

» „ 17.-
„ — „ 18.—

„ 32.50

„ 31.—
» 34.-- „ 73.20

®ie ©-infufjt oon 9îoï)ftoffett ber £eçtil=
inbuftrie. 23or allem müffett mir hier bie IRot)
baummolle ermähnen, bie p V« ben 33ereinigten
Staaten, unb pm fReft au§ ©gppten in bie ©djroeij
importiert mirb.

1908 : @infut)rmittelprei§ pro 100 kg ffr. 160.—
1913: „

•

„ „ 200.-
1914: „ „ „ 180.-
1915: „ „ =s „ 201.-

-1916: „ „ „ 306.—
1917: „ «• 323-
1918: „ „ „ 620.-

9tu§ ber ©eibeninbufirie ermähnen mir ben
rotdjtigften SRotjftoff, ba§ Drg anf in, bas p80% au§
Italien unb p 20 °/o auiffranfreicf) eingeführt mirb. SDer

anbere roictjtige ÇRo^ftoff ber ©eibeninbuftrie, îtaine,
»erjeidjnet eine im iJiücfgang begriffene @inful)r, fie ftammt
p 60 "/o aus Statten unb p 40% au§ ffran freid).
SSelctje niilîêroirtfct)aftlic£)e 33ebeutung biefe ©infufjren be=

fitjen, gefjt baraus |eroor, baff ber ffmportmert biefer eim
jigen beiben 9tot)ftoffe fiel) anno 1918 auf 160 Mill. ffr.
belief, mäl)renb er noeb) 1917 auf 273 Millionen ftanb.
®ie ©eibeninbuftrie ber ©cfjmei^ befinbet fiel) gegenroärtig
befanntlid) in einer ferneren Ärifenjeit. ®er ©infut)r=
mittetpreiê oon Drganfin betrug pro 100 kg:

1911: ffr. 4,800.— *

1917: „ 10,400.—
1918: „ 9,900.—.

®ie greife finb alfo aucï) l)ier im iRitetgang be=

griffen, ma§ buret) bie flaue $eit ber ©eibenfonjunftur
otjne meitere§ erflärlid) mirb. 3Ba§ in biefer Hinfiel)!
bie 3ufunft bringt, f)ängt tjauptfädljlie^ non l)anbet§poli=
tifdljen Mafpafjmen ab, benn e§ ift nicht- p oergeffen,
bafj mir e§ t)ier mit einer Öurusinbuftrie p tun Ipben,
bie pm attergröfjten Steil auf ben ©yport angemiefen ift.

III. Die miitettttifctyen Stoffe.
Hier ermähnen mir pnädjft Äie§ unb ©anb, mo=

bei mir inbeffen, ba bie greife oor 1914 leine grofjen
SSeränberungen aufroiefen, unb bie in S3etracf)t faltenben
©infufyrartilel nicljt bie noIf§roirtfd)aftlicf)e 33ebeutung ber
oorfteljenben befitsen, einige ber micljtigften ©rnppen p=
fammenfaffen, bie unfere Sefer befonber§ intereffieren.

1906 : ©infufrmittelpreis pro 100 kg ffr. —.37
1914: „ -.40
1916: „ „ „ —.45

' 1917: „ „ „ -.71
1918:" „ „ „ -.98

®ie ©rl)ü£)ung ber ©infuljrmerte um bas treifadtje
ift fjier befonbers» intereffant, roeil fie nidljt auf erfdjroerten
Überfeeoerbinbungen ober befonbern ißrobuftion§fd)miertg»
feiten beruht, fonbern tebiglid) auf erhöhten 2trbeit§lö(jnen
unb $ran§portfofien. Hnfer Hauptlieferant in $ie§ unb
©anb ift nad) mie oor ®eutfcf)Ianb.

®er. ©tücf f alf.
1913: @infu|rmittelprei§ pro 100 kg ffr. 2.08
1914: „ „ „ 2.13
1915: „ „ „ 2.23
1916: „ „ 2.12
1917: •

„-2.46
1918: „ „ „ 5.60

Hier brachte alfo erft ba§ fjafr 1918 eine fühlbare
greisertjö^ung, mä^renb bie Stotierungen ber Dort)er=
geljenben 3ett jiemti^ fonftant blieben. Sieferaitt:
bfterreic^.

®er Ijpbr.aulifd)e ^alf. ®a biefer tjauptfäclp
lief) ©jportprobuft ift, ermähnen mir lebiglic^ bie ©jport»
preife.

1914: 3(u§ful)rmittelmert pro 100 kg ffr. 1.83
1915: „ „ „ 1.91
1916: „ 2.19
1917: „ „ „ 3.18
1918: „ „ „ 4.96

3nt altgemeinen fann l)ier, mie bei ben übrigen
ißofitionen biefer fßrobuttengattung, fonftatiert merben,
ba|3 bie greife bei meitem nicljt bie ©rt)öl)ungen auf»
miefen, mie bie§ j. 33. bei ben SJÎetalten unb ben $ro»
buften ber d)emifdt)en unb eleftrodjemifdjen ^nbuftrie,
ber SRetaßurgie unb ben Stertilmaren ber ffall ift.

®er ißortlanbjement. 2lu^ biefer ift befannt*
tid) ein ©rportprobuft, unb ift e§ fpejiell infolge be§

Krieges gemorben, benn in ben oergangenett
rourbe f3ort(anbjement in Mengen atxägefüfjrt, bie einen
Sßert bi§ p 13 Millionen ffranfen erreichten.

1913 : Stusfuljrmittelmert pro 100 kg ffr. 4.28
1914: „ „ 4.41
1915: „ „ 4.59
1916: „ „ „ 4.37
1917: „ „ - „ 5.59
1918: „ 8.04

Hier h«t fid) bie bemerfensmertefte 33erfd)tebung irt
ber roirtfdjaft§poIttifdf)en Orientierung ooltjogen, inbem
ber ©jport ttad) ®eutfd)lanb, ber früher afie§ in 93e»

fdjlag nahm, fopfagen ganj aufhörte, rcährenb an beffen
©teile bie 2tu§fut)r nad) ffranf'reidh getreten ift. @s mu{3

ftdh geigen, ob biefe 33erfd)iebung befinitto ift.
®ie ©laêinbuftrie. H^ ermähnen mir nur ben

midhtigften Qmportartifel, bas naturf arbige ff enfler»
gla§.

1909 : ©infuhrmittelmert pro 100 kg — ffr. 22.88
1913: „ „ „ 29.40
1914: •

„ 29.27
1915: „ „ -= „ 34.-
1916: „ „ - „ 43.33
1917: „ „ „ 62.50
1918: „ „ „107.-
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1909 Benzin Fr. 22.—
1913 35.-
1914

»» 35.-
1915 - — 55.—
1916 60.-
1917 87.-
1918 „ 123.-

Petroleum — Fr. 10.50

^ I?--
„ — „ 18.—

32.50

^ 31.-
^ 34.-
^ 73.20

Die Einfuhr von Rohstoffen der Textil-
industrie. Vor allem müsfen wir hier die Roh-
b aumwolle erwähnen, die zu V» aus den Vereinigten
Staaten, und zum Rest aus Egypten in die Schweiz
importiert wird.

1908 : Einfuhrmittelpreis pro 100 KZ — Fr. 160.—
1913: 200.-
1914: „ ^ 180.-
1915: „ - 201.-

-1916: „ „ ---- „ 306.—
1917: 323.^.
1918: „ ^ 620.-

Aus der Seidenindustrie erwähnen wir den
wichtigsten Rohstoff, das Organsin, das zu80°/o aus
Italien und zu 20"/» aus Frankreich eingeführt wird. Der
andere wichtige Rohstoff der Seidenindustrie, Trame,
verzeichnet eine im Rückgang begriffene Einfuhr, sie stammt
zu 60 "/» aus Italien und zu 40°/» aus Frankreich.
Welche volkswirtschaftliche Bedeutung diese Einfuhren be-
sitzen, geht daraus hervor, daß der Importwert dieser ein-
zigen beiden Rohstoffe sich anno 1918 auf 160 Mill. Fr.
belief, während er noch 1917 auf 273 Millionen stand.
Die Seidenindustrie der Schweiz befindet sich gegenwärtig
bekanntlich in einer schweren Krisenzeit. Der Einfuhr-
mittelpreis von Organsin betrug pro 100 KZ:

1911: Fr. 4,800.— °

1917: „ 10,400.—
1918: 9,900.-

Die Preise sind also auch hier im Rückgang be-

griffen, was durch die staue Zeit der Seidenkonjunktur
ohne weiteres erklärlich wird. Was in dieser Hinsicht
die Zukunft bringt, hängt hauptsächlich von handelspoli-
tischen Maßnahmen ab, denn es ist nicht zu vergessen,
daß wir es hier mit einer Luxusindustrie zu tun haben,
die zum allergrößten Teil auf den Export angewiesen ist.

lll. Die mineralischen Stoffe.
Hier erwähnen wir zunächst Kies und Sand, wo-

bei wir indessen, da die Preise vor 1914 keine großen
Veränderungen aufwiesen, und die in Betracht fallenden
Einfuhrartikel nicht die volkswirtschaftliche Bedeutung der
vorstehenden besitzen, einige der wichtigsten Gruppen zu-
sammenfassen, die unsere Leser besonders interessieren.

1906 : Einfuhrmittelpreis pro 100 KZ — Fr. —.37
1914: ^ -.40
1916: „ „ -^.45
1917: -.71
1918:' --- -.98

Die Erhöhung der Einfuhrwerte um das Dreifache
ist hier besonders interessant, weil sie nicht auf erschwerten
Überseeverbindungen oder besondern Produktionsschwierig-
keiten beruht, sondern lediglich auf erhöhten Arbeitslöhnen
und Transportkosten. Unser Hauptlieferant in Kies und
Sand ist nach wie vor Deutschland.

Der Stückkalk.
1913: Einfuhrmittelpreis pro 100 KZ — Fr. 2.08
1914: 2.13
1915: --- 2.23
1916: ^ 2.12
1917: „ ^ ..-2.46
1918: „ ----- 5.60

Hier brachte also erst das Jahr 1918 eine fühlbare
Preiserhöhung, während die Notierungen der vorher-
gehenden Zeit ziemlich konstant blieben. Lieferant:
Osterreich.

Der hydr.aulische Kalk. Da dieser hauptsäch-
lich Exportprodukt ist, erwähnen wir lediglich die Export-
preise.

1914: Ausfuhrmittelwert pro 100 KZ — Fr. 1.83
1915: -^191
1916:

"
^ 2.19

1917: --- „ 3.18
1918: ---- 4.96

Im allgemeinen kann hier, wie bei den übrigen
Positionen dieser Produktengattung, konstatiert werden,
daß die Preise bei weitem nicht die Erhöhungen aus-
wiesen, wie dies z. B. bei den Metallen und den Pro-
dukten der chemischen und elektrochemischen Industrie,
der Metallurgie und den Textilwaren der Fall ist.

DerPortlandzement. Auch dieser ist bekannt-
lich ein Exportprodukt, und ist es speziell infolge des
Krieges geworden, denn in den vergangenen Jahren
wurde Portlandzement in Mengen ausgeführt, die einen
Wert bis zu 13 Millionen Franken erreichten.

1913 : Ausfuhrmittelwert pro 100 KZ — Fr. 4.28
1914: „ ^ 4.41
1915: 4.59
1916: „ 4.37
1917: „ ^ „ 5.59
1918: ^ 8.04

Hier hat sich die bemerkenswerteste Verschiebung in
der wirtschaftspolitischen Orientierung vollzogen, indem
der Export nach Deutschland, der früher alles in Be-
schlag nahm, sozusagen ganz aufhörte, während an dessen
Stelle die Ausfuhr nach Frankreich getreten ist. Es muß
sich zeigen, ob diese Verschiebung definitiv ist.

Die Glasindustrie. Hier erwähnen wir nur den
wichtigsten Importartikel, dasnaturfarbigeFenster-
glas.

1909 : Einfuhrmittelwert pro 100 KZ ----- Fr. 22.88
1913: „ „ 29.40
1914: „ 29.27
1915: 34.-
1916: ^ 43.33
1917: „ 62.50
1918: „ ^ ..107.-
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TRI ÎRR1 ÎRRRTRRTI
®le preifc auf öctit

®iefe intereffieren unS befortberS, roeshalb mir biefcs
©ebiet etroaS einläfjlicher be£>aitbeln, ate bie oorfjer be=

rührten ©ruppen. .guerft ermähnen mir:
1. ®ie 93rennholgpreife.

©infuhrmittelpreiS pro 100 kg:
1906: Saubfjols ffr. 2.41 Oiabel^ofj ffr. 2.62
1913: „ „ 2.55 „ „ 2.49
1914: „ „ 2.67 „ „ 2.65
1915: „ „ 2.65 „ „ 2.76
1916: „ - „ 2.81 „ „ 3.68
1917: „ „ 3.47 „ „ 4.19
1918: „ =• „ 5.28 „ „ 6.09

®ie Steigerung ber öreratholjpreife erfolgte tu füt)l=
barem SRafj erft im gahre 1916, unb berührte ^unärfjft
uuSfd)liefjlid) bie Otabeltjol^ortimente, roorauf bann bie

8aubf)ölger im närfjftfolgenben gafjre ebenfalls nacf)rücf=
ten. £>eute flehen bie 93rennt)cljpreife nirfjt oiel t)öf)er ate
bete doppelte ber iBorfriegSnoiierungen. SBären unfere
Kf)roei,i,eTifct)cn SBälber nicl)t fo unerroartet teiftungSfäljig
gemefen, fo hätten mir auch in ben iörennholjlategorien
ähnliche ißreiSfteigerungen bemerft, mie in ben meiften
onbern ©inful)r= unb SluSfuhrprobuften.

2. ®ie$oljfohlen. ®ie |>oIstof)len fallen nicljt
mit ben ©teinfohlen jufammen, ba jene unter ben ,,3)îine=
ralien" aufgeführt roorben finb. Slud) für ^oljfôïjlen ift
®eutfd)lanb bisher unfer bebeutenbfter Sieferant gemefen.

1906 : ©infuhrmittelpreiS pro 100 kg ffr. 9.03

„ 9.63

„ 9.88 '

„ 12.65

„ 10.-
„ 11.27

„ 24.13
annähernb
unb fet$te
bie mirt=

1913:
1914:
1915:
1916:
1917: „ „
1918: '

„ „
®ie ißreiSfieigerung mar hier alfo nicht

lo heftig, mie bei ben mineralischen Kohlen,
iubem erft anno 1918 ein, freilich ift auch -

khaftliche 93ebeutung berfelben ntd/t annähernb jrt oer=
gleichen ; immerhin betief ficf» baS ©infuhrquantum im
\»hre 1918 auf 14,855 t mit einem SBert non 3,58
SHillionen.

®ie ©erberrinbe.
1913: ©infuhrmittelpreiS pro 100 kg — ffr. 9.60
1914:
1915:
1916:
1917:
1918:

12.30
22.—
25.—
28.36
31.37

4. 9îohe§ Saubnuhholä ntüffen mir im gm=
port unb ©jport ermähnen, ba mir in beiben fformen
bes Slufjenhanbete bebeutenbe Quantitäten unb im Üb=

rigen aud) relatio erhebliche ißreiSbifferenjen oerjeichnen,
bie natürlich non »erfcljiebenen Qualitäten herrühren.
1908 : ©infutjrmittetrocrt f£r. 6.92 2lu§fuf)rmtttelroert gr. 8.74
1913:
1914:
1915:
1916:
1917:
1918:

7.91
7.70

11,32
8.57

10.60
14.13

8.8
9.37
6.78
9.12

12.40
19.70

®iefe greife oerfteljen fiel) aud) hier, mie bei allen
£>ol$pofitionen, pro 100 kg.

5. iRo'he§ Habelnuhhotj.
1913: ©infutpcmittetroert ffr. 5.82 StuSfutjrmittelroert ffr. 4.61
1914: „ „ 5.16 „ „ 4.74
1915: „ „ 6.11 „ „ 4.91
1916: „ „ 6.- „ — „ 5.93
1917: „ „ 6.83 „ „ 7.77
1918: „ „ 9.74 „ „11.96

2Bie man fieb)t, finb eS oormiegettb bie ©rporO
preife, bie fühlbar angezogen hüben; eS ift bieS eine
bireïte ffotge bes aufserorbentlidjen 93ebarfS im 5IuSlanb.

6. Saubboljbretter. 2lud) h'er müffen mir
mieber ©in= unb Ausfuhr berüctfid)tigen, ba eS fidj in
beiben fformen be§ SluffenhanbetS, angefidjts unferer
relatioen Slrmut an 2aubt)öljera, um bebeutenbe Quanti=
täten unb SBerte hrubelt.
1911 : @tufuhrmittelprei§=fjr. 12.08 2lii§ful)rrmttelprei§ ffr. 9.27
1913:
1914:
1915:
1916:
1917:
1918:

12.18
11.43
11.22
18.40
17.18
35.73

10.20
12.11
19.38
16J60
16.81
27,90

®aS Stnjiehen ber greife tarn auch hier nerhältitiS=
mäff ig fpät, unb ift roährenb ber ganzen ®auer beS

Krieges nicht über ein erträgliches 9Ttafs hinausgegangen.

7. 9tabelholjbretter. ffrüher maren bie 9label=
holjbretter ein gmportartitel par excellence, heute finb fie
baS Olämliche für bie 2luSfuhr, betrug bod) ber SOBert

ber 3tabelholjaüSfuhr in ben-beiben fahren 1917 unb
1918 je runb 60 SOtillionen fftanfen. 9HS Abnehmer
tarnen auSfchtiehlich ffrantreich unb Italien in Betracht.
®ie ©infuhr ift heute minim.

1914 : SluSfuhrmittelpreiS pro 100 kg — ffr. 9.94
1915: „ „ „ 11.29
1916: „ > „ „ 13.61
1917: „ „ „ 17.86
1918: „ „ „ 24.93

9Î. 9Jlev)er=9îein.
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Lieferung von:

WsitàlipAM, lickmM, lilödWMkii. filàw
Die preise auf den» Hslzmarkt.

Diese interessieren uns besonders, weshalb wir dieses
Gebiet etwas einläßlicher behandeln, als die vorher be-

rührten Gruppen. Zuerst erwähnen wir:
1. Die Brennholzpreise.

Einfuhrmittelpreis pro 100 KZ:
1006: Laubholz ^ Fr. 2.41 Stadelholz Fr. 2.62
1013: --- 2.55 -- 2.49
1914: „ ^ 2.67 -- ,.2.65
1915: --- 2.65 -- „ 2.76
1916: „ 2.81 „ ^ „ 3.68
1917: 3.47 --- 4.19
1918: „ 5.28 „ 6.09

Die Steigerung der Brennholzpreise erfolgte in fühl-
barem Maß erst im Jahre 1916, und berührte zunächst
ausschließlich die Nadelholzsortimente, worauf dann die

Laubhölzer im nächstfolgenden Jahre ebenfalls nachrück-
ten. Heute stehen die Brennholzpreise nicht viel höher als
das Doppelte der Vorkriegsnotierungen. Wären unsere
schweizerischen Wälder nicht so unerwartet leistungsfähig
gewesen, so hätten wir auch in den Brennholzkategorien
ähnliche Preissteigerungen bemerkt, wie in den meisten
andern Einfuhr- und Ausfuhrprodukten.

2. Die Holzkohlen. Die Holzkohlen fallen nicht
wit den Steinkohlen zufammen, da jene unter den „Mine-
ralien" aufgeführt worden sind. Auch für Holzkohlen ist
Deutschland bisher unser bedeutendster Lieferant gewesen.

1906 : Einfuhrmittelpreis pro 100 KZ — Fr. 9.03

„ 9.63

„ 9.88

„ 12.65

„ 10.-
„ 11.27

„ 24.13
annähernd
und setzte

die wirt-

1913:
1914:
1915:
1916:
1917:
1918: „ ^

Die Preissteigerung war hier also nicht
so heftig, wie bei den mineralischen Kohlen,
Mdem erst anno 1918 ein, freilich ist auch
schaftliche Bedeutung derselben nicht annähernd zu ver-
gleichen; immerhin belief sich das Einfuhrquantum im
-Eahre 1918 auf 14,855 t mit einem Wert von 3,58
Millionen.

Die Gerberrinde.
1913: Einfuhrmittelpreis pro 100 kg — Fr. 9.60
1914:
1915:
1916:
1917:
1918:

12.30
22.—
25.—
28.36
31.37

4. Rohes Laubnutzholz müssen wir im Im-
port und Export erwähnen, da wir in beiden Formen
des Außenhandels bedeutende Quantitäten und im Üb-
rigen auch relativ erhebliche Preisdifferenzen verzeichnen,
die natürlich von verschiedenen Qualitäten herrühren.
1908 : Einsuhrmittelwert -- Fr. 6.92 Ausfuhrmittelwert — Fr, 8.74
1913:
1914:
1915:
1916:
1917:
1918:

7.91
7.70

11.32
8.57

10.60
14.13

8.8
9.37
6.78
9.12

12.40
19.70

Diese Preise verstehen sich auch hier, wie bei allen
Holzpositionen, pro 100 kg.

5. Rohes Nadelnutzholz.
1913: Einfuhrmittelwert^ Fr. 5.82 AusfuhrmittelwertFr. 4.61
1914: „ --- „ 5.16 „ -- 4.74
1915: „ -- „ 6.11 „ 4.91
4916: -- „ 6.- „ „ 5.93
1917: „ „ 6.83 „ 7.77
1918: --„9.74 „ ^„11.96

Wie man sieht, sind es vorwiegend die Export-
preise, die fühlbar angezogen haben; es ist dies eine
direkte Folge des außerordentlichen Bedarfs im Ausland.

6. Laub Holzbretter. Auch hier müssen wir
wieder Ein- und Ausfuhr berücksichtigen, da es sich in
beiden Formen des Außenhandels, angesichts unserer
relativen Armut an Laubhölzern, um bedeutende Quanti-
täten und Werte handelt.
1911:Einfuhrmittelpreis—Fr. 12.08 Ausfuhrmittelpreis — Fr. 9.27
1913:
1914:
1915:
1916:
1917:
1918:

12.18
11.43
11.22
18.40
17.18
35.73

10.20
12.11
19.38
16/.0
16.81
27.90

Das Anziehen der Preise kam auch hier Verhältnis-
mäßig spät, und ist während der ganzen Dauer des

Krieges nicht über ein erträgliches Maß hinausgegangen.

7. Nadelholzbretter. Früher waren die Nadel-
Holzbretter ein Importartikel pur excellence, heute sind sie
das Nämliche für die Aussuhr, betrug doch der Wert
der Nadelholzaüsfuhr in den beiden Jahren 1917 und
1918 je rund 60 Millionen Franken. Als Abnehmer
kamen ausschließlich Frankreich und Italien in Betracht.
Die Einfuhr ist heute minim.

1914 : Ausfuhrmittelpreis pro 100 kg — Fr. 9.94
1915: „ „ „ 11.29
1916: >. ^ 13.61
1917: „ --- „ 17.86
1918: „ --- 24.93

R. Meyer-Rein.
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